Schlussbericht wurde vorgestellt

Eine starke Stadtregion stärkt den ganzen Kanton
Sie kamen zahlreich, und sie waren interessiert: Gemeindebehörden und -parlamentarier, Mitglieder aus Nachbarsgemeinden der Stadtregion, aus Verbänden und Fachgruppen lauschten dem Fazit des Schlussberichtes. Dieser empfiehlt den Gemeinden Adligenswil, Ebikon, Emmen, Kriens und der Stadt Luzern das Zusammengehen in ein neues Stadtgebilde.

züsu. Viele Treppenstufen mussten spät Kommende im grossen Saal des Krienser Südpols hochsteigen, um in den hintersten Reihen der Zuschauerbühne noch einen Platz zu finden. Über 160 Personen lauschten den Ausführungen der fünf Gemeindepräsidentinnen und -präsidenten von Adligenswil, Ebikon, Emmen, Kriens und Luzern, der Regierungsrätin Yvonne Schärli sowie den beiden externen Projektleitern von Ernst & Young. 

Bewertung nach strengen Kriterien

Helene Meyer-Jenny, Krienser Gemeindepräsidentin, hielt fest, dass die Kriterien, mit welchen die beiden Szenarien "Kooperation" und "Fusion" bewertet worden waren, ganz zu Beginn des Abklärungsprozesses festgelegt wurden. Dies, um nicht nachträglich mit dem Vorwurf konfrontiert zu werden, man habe am Ende des Prozesses einfach die Kriterien entsprechend dem gewünschten Ausgang angepasst.
Es macht Sinn, dass der Raum, in dem wir uns bewegen und dessen politische Strukturen übereinstimmen. Darüber schienen sich die Anwesenden einig zu sein. In welcher Form, da gingen die Meinungen wohl eher auseinander, worauf leises Murmeln und Köpfe-Zusammenstrecken in den Reihen der Zuhörerinnen und Zuhörer hinwies.

Zustimmung erntete Projektleiter Christian Sauter, als er davon berichtete, wie er während des Prozesses feststellte, welch grosses Gewicht die so genannten weichen Faktoren wie die persönliche Identität, das Leben in der Gemeinschaft, die emotionale Nähe zwischen BürgerIn und Verwaltung sowie das Image, hatten. "Weil Unbekanntes immer auch Angst und Unsicherheit auslöst, war es uns ein grosses Anliegen, die Abklärungen zu versachlichen und damit auch zu entdramatisieren", erklärte er.

Stadtregion bekommt keine Übermacht
"Ich habe schon viele Fusionen begleitet, dieser Prozess aber war unvergleichlich", hielt Yvonne Schärli fest und lobte den immensen Einsatz und das konstruktive Ringen der Mitglieder der Projektsteuerung. Im Vergleich mit anderen Abklärungen von kleineren Gemeinden auf dem Land, seien Adligenswil, Ebikon, Emmen, Kriens und Luzern nicht dringend auf eine Fusion angewiesen. Dass nun mit dem Fokus auf eine Fusion das Ziel der Projektgemeinden und des Kantons übereinstimmen, freut die Regierungsrätin. Man stelle sich der Konkurrenz anderer Kantone und Regionen. "Dabei geht jedoch nicht vergessen, dass wir als Kanton Luzern nicht nur aus der Stadt- sondern aus einer ebenso starken Landregion bestehen. Deshalb wird die Starke Stadtregion eine maximale Zielgrösse von rund 150'000 Einwohnerinnen und Einwohnern umfassen und damit nie grösser als die Bevölkerungszahl in den Landgemeinden sein."
